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Es gab ja schon ein paar warme Tage, und die Ersten von uns waren schwimmen. Mal ab-
gesehen von den Wassertemperaturen etwas Banales, oder? Und doch nehmen wir damit 
schon fünf Menschenrechte wahr: Recht auf Erholung und Freizeit; Recht auf Teilhabe am 
öffentlichen Leben; Recht auf Gleichbehandlung; Recht auf Gesundheit; Zugang zu natür-
lichen Ressourcen.
Was für uns etwas Normales ist, ist für viele Menschen Luxus – denn sie müssen schon um 
die Rechte auf Leben und Nahrung fürchten. Was bedeuten Menschenrechte für Menschen 
aus anderen Ländern und was tun sie dafür? Darum geht es in dieser Ausgabe.

Für mich sind Menschenrechte weder Worte auf 
Papier noch Ideen, die in Büros eingeschlossen sind. 
Sie werden vor Ort gelebt und aufgebaut. Friedliches 
Zusammenleben ist kein blosser Wunsch: Es ist die 
Frucht eines konkreten Engagements, das von den 
Gemeinschaften selbst getragen und unterschrieben 
wird.

Rose Nabintu, Projektleiterin AgroPax, DR Kongo
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Stellt dir vor, du wärst  Botschafter:in für ein 
Menschenrecht. Welches wäre das und warum?

Die Polarisierung in vielen Gesellschaften 
wächst, autoritäre Regierungen erstarken und die 
gemeinsamen globalen Regeln verlieren an Kraft: All 
das bedroht die Menschenrechte immer stärker. Das 
betrifft nicht nur andere Länder, auch hier nehmen 
Intoleranz und Diskriminierung zu.

Als Organisation, die sich den sozialen Grundsätzen der 
Methodistenkirche verpflichtet fühlt, setzen wir uns mit 
aller Kraft für ein würdevolles Leben aller Menschen 
ein. Gerade weil die lautesten Stimmen unserer Zeit 
Menschenrechte selektiv auslegen, ist ein klares 
Bekenntnis zu ihrer Universalität heute wichtiger denn je.

Unsere Arbeit geht weit über Existenzsicherung und 
das Verbessern der Infrastruktur hinaus. Wir setzen uns 
dafür ein, dass alle Menschen ihre Rechte wahrnehmen 
können – unabhängig von Nationalität, Herkunft, Religion 
oder politischer Überzeugung. Wir fördern Teilhabe 
und Inklusion, bekämpfen Diskriminierung und stärken 
Gleichberechtigung. Gleichzeitig übernehmen wir 
Verantwortung gegenüber allen Beteiligten.

Dabei sind die Menschenrechte unser unverrückbarer 
Kompass. Leider kann es für einzelne Menschen gefährlich 
sein, ihre Rechte einzufordern. Deshalb arbeiten wir mit 
einem internationalen Netzwerk aus Zivilgesellschaft und 
Staat, die unsere Werte teilen.

Gefährdete Menschen
stehen an erster Stelle
Ulrich Bachmann

Michelle Bravo, Übersetzerin und Mitarbeiterin im nationalen Jugendteam der Methodistenkirche in Argentinien

Aus meiner Sicht ist das wichtigste Menschenrecht das Recht auf Leben. So einfach es 
tönt, ohne dieses Recht gäbe es auch alle anderen Rechte nicht. 
Wegen der Wirtschaftskrise wird in Argentinien das Recht auf Arbeit eingeschränkt. Auch wenn 
die Arbeitslosenquote bei 7.5% liegt, haben viele Menschen Schwierigkeiten, eine feste Anstellung 
zu finden. Und die Armutsquote liegt bei fast 28%.
Ich versuche, mich für die Menschenrechte einzusetzen. Mir ist wichtig, für diese 
Rechte einzutreten, damit sie geschützt, geachtet und umgesetzt werden. Ich nehme an 
Menschenrechtsdemonstrationen teil. Und ich helfe über meine Kirchgemeinde Menschen, die 
keine Unterkunft haben. Wir bieten Mahlzeiten, seelsorgerliche Begleitung und ein sicheres 
Umfeld für alle, die Hilfe brauchen.

Américo Jara Reyes, Bischof der Methodistenkirche in Argentinien

Mir ist das Thema der Femizide wichtig. Denn der Mord an Frauen ist ein Angriff auf das 
Leben selbst. Bedenke, dass die Frauen, die unter Gewalt jeglicher Art leiden, deine 

Schwestern, Töchter oder deine Mutter sein könnten. Mach dir bewusst, wie wichtig es 
ist, dass wir gerechte und sichere Gemeinschaften aufbauen und dass wir das Leben vor 

Aggression und Zerstörung schützen und bewahren müssen.
Wir leben in Argentinien in einer sehr komplexen und gewalttätigen Zeit. Die Regierung 

beschränkt die Menschenrechte selbst - Rechte wie ein Dach über dem Kopf, eine Arbeit und ein 
Stück Land zum Leben zu haben. 

Ich verbünde mich mit anderen Stimmen aus protestantischen 
Kirchen. Wir prangern politische Praktiken an, die sich 

gegen die Würde und die Rechte der Bevölkerung 
richten.



Welche Menschenrechte sind in deinem 
Land besonders eingeschränkt?

Wie engagierst du dich ganz 
praktisch für Menschenrechte?

Socheata Chap, Landeskoordinatorin Kambodscha

Das Recht auf Meinungsfreiheit ist mir zentral, weil gesellschaftlicher Fortschritt von der 
Reibung der Ideen lebt – ohne sie verlieren wir die Fähigkeit, Ungerechtigkeit zu korrigieren.

In Kambodscha sind politische Rechte besonders eingeschränkt: Immer mehr Aktivist:innen, 
Gewerkschafter:innen und Menschenrechtsverteidiger:innen werden verhaftet, weil sie die 

Regierung kritisieren. Das schüchtert die Öffentlichkeit ein und hindert sie daran, die Führung 
herauszufordern. Ich engagiere mich mit Workshops zu Führung und Management, um Menschen 

auf Gemeindeebene zu stärken. Menschenrechte sind am nachhaltigsten, wenn sie auf Bildung und 
Würde basieren. Mit diesen Werkzeugen helfe ich Einzelpersonen, ihre Zukunft aktiv zu gestalten.

Blanchard Ayinza Boke, Landeskoordinator DR Kongo

Das Recht auf Privatsphäre ist mir wichtig, weil es einen sicheren Raum für 
Selbstausdruck und persönliches Wachstum schafft – frei von gesellschaftlichem Druck.
In der DR Kongo sind viele Menschenrechte stark eingeschränkt. Im Osten töten Rebellen täglich 
willkürlich Menschen, besonders Frauen und Mädchen durch bewaffnete und sexualisierte 
Gewalt. Auch die Meinungsfreiheit wird unterdrückt: Viele Journalist:innen und politische 
Gegner:innen werden verhaftet oder vertrieben. Das Recht auf Gleichheit wird missachtet – 
Frauen werden überall diskriminiert, auch im öffentlichen Sektor.
Ich versuche, die Menschenrechte anderer zu respektieren, ob zu Hause oder im öffentlichen 
Raum. Füreinander einzustehen ist entscheidend. Menschenrechte sind eine gemeinsame 
Sprache, die jeder Mensch versteht – unabhängig von Religion, sozialem Status oder Ideologie.

Antonella Nicole Meneses Suárez, Schülerin, Bolivien

Das Recht auf freie Meinungsäusserung ist mir besonders wichtig. Auf dieser Grundlage 
können wir uns als Studierende und Bürger:innen dafür einsetzen, dass eine grosse Vielfalt 

an Stimmen in unserem Land gehört wird - ohne Angst vor Repression.
Menschenrechte gelten in unserer Gesellschaft für Personen in hohen Positionen und werden 
fast als Privileg angesehen. Doch in Wirklichkeit haben absolut alle Bürger:innen eines Landes 

die gleichen Rechte. In Bolivien sind vor allem die Rechte bei Gerichtsverfahren eingeschränkt, 
wenn es um die richterliche Unabhängigkeit geht. Auch die Rechte der Frauen auf ein Leben ohne 

Gewalt werden verletzt und die Rechte der indigenen Völker sind eingeschränkt.
Ich engagiere mich als Studentin für eine gemeinschaftliche Atmosphäre, bringe

mich im Alltag respektvoll ein und verhindere Belästigung oder Mobbing.



Und nun bleibt uns noch, euch einen prachtvollen Sommer zu 
wünschen: Voller Sonnenschein, Eiscreme und schöner Momente 
mit Freund:innen und Familie. Lasst es euch gut gehen und
vergesst die Sonnencreme nicht! 

Danke
für eure
Spende!

Am 1. August ist Besuchstag des Schweizertreffens der Jungscharen. Da findet ihr auch uns. 
Kommt an unseren Stand, lernt unsere Projekte (und uns) kennen und schaut, was eure Spende 
bewirkt. Wir freuen uns auf euch! 

Am 25. August schauen wir im Mittags-Mission Talk um 12.15 Uhr nach Kambodscha. Zu Gast ist 
Lun Sophy, Präsident der Methodistenkirche in Kambodscha. Das einstündige Gespräch wird vom 
Englischen ins Deutsche übersetzt. Interessierte melden sich bis eine Stunde vor Gesprächsbeginn 
unter info@connexio.ch und bekommen dann den Zoom-Link.
Herzlich willkommen!

Gjergj Lushka, Pfarrer und Sozialarbeiter, Early Intervention Center, Albanien

Das Recht auf Inklusion und Nichtdiskriminierung ist uns besonders wichtig, weil jedes 
Kind, unabhängig von seinen Fähigkeiten, das Recht hat, Teil der Gesellschaft zu sein und 
sein volles Potenzial zu entfalten. Kinder mit Autismus oder Entwicklungsverzögerungen 

sind oft von Ausgrenzung betroffen – das ist etwas, was sich ändern muss.
In Albanien sind die Rechte auf inklusive Bildung und frühkindliche Förderung für Kinder mit 

besonderen Bedürfnissen in der Praxis immer noch eingeschränkt. Wenn sie gemobbt und 
stigmatisiert werden, hat das negative Folgen für ihr Wohlbefinden und es verhindert, dass 

sie am gesellschaftlichen Leben teilnehmen. In meiner Arbeit mit Kindern mit Autismus und 
Entwicklungsverzögerungen biete ich frühzeitige Unterstützung und Hilfe für Familien an. 

Ausserdem engagiere ich mich, die Gesellschaft zu sensibilisieren und arbeite mit Fachleuten 
zusammen, um Inklusion und die Achtung ihrer Rechte zu fördern.

Observatorio de Violencia Obstétrica (OVO), Bolivien; Beobachtungsstelle «gegen Gewalt in der Geburtshilfe» 
Verónica Sánchez, Sandra Calderon, Daniela Martinez, Ana Lia Bertoldi

Das Recht mit Respekt geboren zu werden, ist uns besonders wichtig. Denn ein 
Neugeborenes, das unter respektvollen und menschenwürdigen Bedingungen zur Welt 
kommt, hat bessere Chancen, sich sicher und geliebt zu fühlen. Es lernt, die Menschen mit 
Vertrauen und Liebe wahrzunehmen.
In Bolivien werden die Rechte bei Geburt und Entbindung eingeschränkt: Das Recht selbst zu 
entscheiden, das Recht auf ein Leben frei von Gewalt, das Recht auf eine Gesundheitsversorgung, 
die sich an der Würde des Menschen orientiert. 
Als OVO setzen wir uns für die Rechte von Frauen während der Schwangerschaft und für die 
Rechte der Neugeborenen ein. Wir arbeiten daran, dass das Recht auf eine respektvolle Geburt 
im Gesetz festgeschrieben wird. 

Was als Nächstes kommt:

Wir hoffen, dass euch diese Ausgabe gefallen hat. Das Engagement 
der vorgestellten Personen ist nur dank eurer Unterstützung mög-
lich. Herzlichen Dank!  


